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Das wissenschaftliche Forschungsvolontariat von 
Julia Moebus-Puck wurde möglich gemacht: 

Die Ausstellung wird gefördert:

Richard Long & 
das Ausstellen von 
Ausstellungen 

In alphabetischer Reihenfolge.

Mit freundlicher Unterstützung:
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B.C. Koekkoek-Haus



Mit dem Begriff Archiv wird ein weiter Assoziationsraum aufge-
spannt. Das Archiv kann zum Beispiel ein Lexikon zur Bündelung 
von Wissen sein, ein Gebäude zur Speicherung und Bewahrung von 
Wissen oder im Sinne von Michel Foucault (*1926 Poitiers–†1984 
Paris/Frankreich) eine Methode, die für Umschichtung und Trans-
formation von Wissen sorgt. Nach Jacques Derrida (*1930 El Biar/
Algerien–†2004 Paris/Frankreich) ist es die Schnittstelle von Ver- 
gangenheit, Gegenwart und Zukunft, an der sich die verschiede-
nen Zeiten gegenseitig beeinflussen, indem sich Wissen aus der 
Vergangenheit auf die Gegenwart auswirkt und damit mögliche 
Deutungen in der Zukunft bereithält. Die Realität eines Archivs  
richtet sich dabei nach seinen Nutzer*innen, die es stets determi-
nieren und neu diskursivieren. 
Im Falle des Nachlasses von Gerard Vermeulen (*1946 Leeuwar-
deradeel/Niederlande–†2019 Nijmegen/Niederlande ist das von 
ihm erstellte Archiv Ort seines persönlichen Gedächtnisses bzw. 
ein Erinnerungsraum, in dem die Ausstellungen von Richard 
Long (*1945 Bristol/England) verwaltet wurden und den er nun 
mit uns teilt. Nora Sternfeld spricht von Erinnerung im Hinblick 
auf Gedenkstätten auch von Kontaktzonen1, was von der Be-
grifflichkeit auch auf das Archiv von Vermeulen zutrifft. Einst 
angelegt zur privaten Dokumentation, sind die Bestandteile 
des Archivs nun Allgemeingut, die allen Interessierten eine 
Begegnung mit dem Werk Richard Longs ermöglichen. Weil  
Vermeulen kein professioneller Kunstsammler, sondern vielmehr 
Kunstliebhaber oder besser besagt Richard Longs Fan war und 
sich während seiner krankheitsbedingten Frührente intensiv seiner  
Leidenschaft widmen konnte, ist eine sehr individuelle wie spezielle 
Sammlung entstanden. Aus finanziellen Gründen konzentrierte er 
sich dabei nicht auf den Ankauf spezieller Werke, wie es für eine 
herkömmliche Sammlung typisch wäre, sondern dokumentierte 
stattdessen jede einzelne Ausstellung des Künstlers ab 1969. Von 

der jeweiligen Einladungskarte über die dazugehörigen Katalog- 
texte und Ausstellungsansichten bis hin zu internationalen Presse- 
artikeln hat Vermeulen akribisch alle Materialien zusammenge- 
tragen, die nötig sind, um die Ausstellungen nachvollziehen zu  
können. Was erst mal ungewöhnlich und wenig spektakulär klingt, 
ist allerdings wahrlich ein Geschenk! Denn auf diese Weise ist eine 
Ausstellungschronik entstanden, die detailliert Aufschluss darüber 
gibt, wie sich das Ausstellen performativer Kunst im Laufe der Zeit 
verändert hat. Mittels des Wissenschaftlichen Forschungsvolon- 
tariats der Kunstmuseen NRW wurde der Archivbestand in den  
letzten zwei Jahren inventarisiert, digitalisiert und im Hinblick auf 
die Entstehung, Institutionalisierung und Rezeption von Longs 
Werk untersucht. 
Dabei ist deutlich geworden, dass die Inhalte des Archivs nicht nur 
die Entwicklung von Longs Karriere dokumentieren, sondern gleich-
zeitig Aufschluss darüber geben, wie sich der Kunstbegriff sowie 
die damit verbundenen Dokumentationsstrategien der klassischen 
Avantgarde verändert haben. Vor allem die Ästhetik und Rhetorik 
der Einladungs- und Postkarten sowie die darauf angekündigten 
Programme spiegeln die sozialen und politischen Bewegungen 
der Zeit wider, in der sie entstanden sind. Dank Vermeulens Archiv  
werden diese Informationen nun einem breiten Publikum zugäng-
lich gemacht und können so u. a. Reflexionen darüber anstoßen, 
in welcher Weise das Verhältnis von Kunstproduktion und -rezep-
tion gesellschaftlich verankert ist. Das Archiv agiert damit tatsäch-
lich wie von Derrida beschrieben, an der Schnittstelle von Vergan- 
genheit, Gegenwart und Zukunft und kann Inhalte an die Besu-
cher*innen vermitteln, die ihnen sonst verborgen blieben. 

1 Sternfeld, Nora. Das radikaldemokratische Museum, Schriftenreihe: curating. ausstellungstheorie & Praxis, Bd. 3, Wien/Berlin, 2018.

1. Richard Long und Gerard Vermeulen, Privataufnahme, 1991; 2. Einladungskarte zur Ausstellung von  
Richard Long in der Flow Ace Gallery, Kalifornien, 1. bis 31. Mai 1982; 3. Shivering in Ithaca, Kopie eines Artikels 
aus dem Magazin „Art in America“, September 2015, S. 61; 4. Installationsansicht der Werke „Halifax Circle“ 
und „Muddy Water Circle“, The Henry Moore Sculpture Trust Studio, Halifax, 25. Oktober bis 10. Dezember 
1989; 5. Einladungskarte zur Ausstellung von Richard Long in der Lisson Gallery, London, 2. Mai bis 20. Mai 
1978, Abb. „DARTMOOR WIND CIRCLE–A WALK EIGHT MILES“, Kunstmuseum St. Gallen, Schweiz 1989;  
6. Einladungskarte zur Ausstellung von Richard Long in der Galerie Sperone Westwater, New York,  18. März bis 
15. April 1989; 7. „A sculptor who walks his way to an amazing success“, Zeitungsartikel, erschienen in: The Mail on 
Sunday, 30. September 1990, S. 13 // Alle Abbildungen außer 1, 2 & 7 © VG Bild-Kunst, Bonn 2022
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